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Reformations⸗Geſchichte 


der Stadt Brieg und der Pfarrkirche 
zum heiligen Nikolaus. 


— Probe aus einer umſaſſenden Abhandlung 
über die alte Geſchichte und Topographie der 
Stadt Brieg und ihrer oͤffentlichen Gebäude. — 


— 


(Beſchluß.) 


In eben dieſem Jahre hatte der Herzog Fried- 
dich endlich alle Schwierigkeiten, welche der Saͤ· 
dulgriſation des Domſtiſts bisher entgegen getan 

. en 
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den hatten, glücklich beſiegt. Die Domherren 


und Vicarien fangen am §ten October zum letz⸗ 
ten Male die Horen und die Meſſe, legten ihre 
rothen Maͤntel ab und uͤbergaben das Stift und 
die Kirche mit dem Stiftsvermoͤgen und Eigen⸗ 


thume dem Herzoge, blieben jedoch auf Lebenszeit 


im Beſitz ihrer bisherigen Einkuͤnfte und fo ver- 


lor denn auch die evangeliſche Buͤrgerſchaft und 


ihre Pfarrkirche die bitterſten und maͤchtigſten 
ihrer Feinde, wenigſtens am hieſigen Orte. Erſt 


nach dieſem Ereigniſſe glaubten die Rathmanne 
ſicher zu ſeyn und disponirten um Weihnachten 
1534 uͤber die, wahrſcheinlich aus den Kloͤſtern 


salvirten, zinnernen Kirchengeraͤthe und Leuchter, 


in der Art, daß ſie aus demſelben Eßgeſchirre 


gießen ließen. (Alte Stadtchronik Blatt 35) Die 
ſchon erwähnte Presbyterialordnung Herzog Frie⸗ 
drichs des II. aus dem Jahre 1542 kann als 


— 


Schlußſtein der Reformation Briegs betrachtet 


werden, da durch dieſelbe wenigſtens indirekt dem 
ſchleſiſchen Biſchofe aller Antheil an der Inveſti⸗ 


tur und Auſſicht uͤber die evangeliſchen Geiſtlichen 


abgeſchnitten wurde, auch der Herzog ſich als 
obriſten Biſchof der Kirchen ſeines Fuͤrſtenthums 
erflärte. Erfreulich iſt die negative Erfahrung, 
daß Briegs Annalen keine Nachrichten daruͤber 
enthalten, daß Luthers Kirchen-Reformation auch 
hier, wie in Liegnitz, eine, wiewohl unſchuldige, 
Veranlaſſung zu allerley Schwaͤrmereien un, 
Abweichungen von dem Buchſtaben der Schrift 


und zu Entzuͤckungen von heirathsluſtigen 1 


fern während des öffentlichen Gottesdienſtes ge. 
weſen ſey, daß 2 ee er 
nigſtens feit dem Jahre les ruhig abger 
18 1 ſein ſcheint. Der Geſchichtsſchreiber 
kann es jedoch nicht unterdrücken, daß der bes 
kannte Wittenbergſche Bilderftürmer Carlſtadt 
auch hier Nachahmer und Collegen gefunden 
hat; denn Bartſch in feinen geſammelten Nach⸗ 
richten erzählt, wiewohl ohne Angabe des Jah. 
res, daß der Signator George Springsberg und 
der Schulmeiſter Stanislaus Brieger etliche Bil⸗ 
der aus der Kirche perbeahine und für dieſe Ar⸗ 
beit vom Herzoge mit Arreſt bis Seigers Eins 
(d. b. bis zum Untergang der Sonne nach der 
damals noch üblichen ganzen oder italienifchen 
Uhr) im unterſten Thurme (damals das ſchimpf⸗ 
lichſte Gefängniß am Oderthore) beſtraft worden 
fal. Dee Hezog, ein Für, der auch ein 
Freund von Kunſtſachen und guter Gemälde 
war, if wahrſcheinlich um deshalb ſo ergrimmt 
geweſen, weil ſich muthmaßlich unter den ver⸗ 
nichteten Bildern ein Gemälde von Albrecht 
Dürer befunden hat.) 


Indem 


— (wÄ— 

) Blaſius Gaͤbel ſagt bei Gelegenheit der Be⸗ 
ſchreibung der Katharinenkapelle: Im Jahre 
nach Gottes Geburt 157 baben die Stadt⸗ 
jungefern (bie unverheitatheten Buͤrgertoͤchter) 
zuſammen geſteuert und die Fenſter in St. Caͤ⸗ 
thencapell zieren laffen mit Glaſe von allerlei 
Farben (in der gothiſchen Roſe des einen 1 
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Indem nun der Verfaßer bekennt, daß mit 
dem Obigen feine Wiſſenſchaft aus der eigent— 
lichen Reformationszeit der Kirche und der Stade 
erſchoͤpft iſt, wuͤnſcht derſelbe aufrichtig, daß ſich 
noch fpäter von ihm nicht gekannte Quellen aufs 
finden mögen, welche über ein fo hoͤchſt merk 
wuͤrdiges und erfolgreiches Ereigniß helleres Licht 
verbreiten koͤnnten. b 


N Ke ch. 
| f * 
fer Fenſter finden ſich noch jetzt Spuren dieſes 
Schmuckes) auch eine Tafel geſchaft mit dem 
Bilde der Heiligen, von Meifter Alberto zu 
Nuͤrnberg, die da mit 20 ungariſchen Gulden 
gezahlet worden. 


5 2 * 
Zur Jugend⸗ und Erziehungsgeſchichte 
\ Friedrichs U. 


Juſtruction und Beſtallung, welche Ich, Frie⸗ 
drich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig 
in Preußen de. 2% Markgraf zu Brandenburg, 
des heiligen roͤmiſchen Reiches Erzkaͤmmerer 
und Kurfuͤrſt Kr Meines Sohnes, des 
Kronprinzen verordneten Oberhofmeiſter und 
Sousgouverneur, Meinem Generallieutenant 
und Gouverneur der Feſte Memel, Graf von 
Finkenſtein und Obriſten von Kalkſte in 
ertheilet. | 


— 


Nachdem es dem hoͤchſten Gott geſallen, Mir 
bis jego meinen Sohn und Erben fo vieler Lan⸗ 
de, womit deſſen Gute mich geſegnet hat, zu laſ⸗ 
ſen und Mir wohlbekannt, wie hoch daran gele⸗ 
gen, daß derjenige, von deſſen Regierung das 
Wohl und das Wehe ſo vieler Lande dependiret, 
bald von ſeiner zarten Kindheit an zum Guten 
und zu allen, einem großen Fuͤrſten anſtaͤndigen 
Tugenden, vermittelſt einer ſorgfaͤltigen Erziehung, 
als mit welcher das Heil und die Wohlfahrt 15 
vieler Menſchen verknüpft iſt, angefuͤhret werde, 
ſo habe Ich ſchon laͤngſt Meine fuͤrnehmſte Sor⸗ 
ge dahin gehen laſſen, wie Ich vor dieſen Mei. 
an, geliebten Sohn einen ſolchen Oberhoſmeiſter 
und Sousgouverneur finden moͤgte, von deren 

Capacitat 


1 


Capicitäͤt Ich ein fo großes Gut, naͤhmlich eine 
anſtaͤndige und gluͤckliche Erziehung erwarten und 
denen Ich dannhero ein ſo theures Pfand und 
die Hoffnung ſo vieler Lande anvertrauen und 
übergeben koͤnnte. 


Unter Allen,, So Mir nach einer forgfamen 
Ueberdenkung, beigefallen, habe Ich, ſonder Zwei⸗ 
fel durch des Hoͤchſten Vorſehung, Meine Augen 
und Wahl ſowohl auf Meinen Generallieutenant 
Grafen von Finkenſtein geworfen, als welcher 
vor ſeine Perſon mit ungemeinen Qualitäten, einer 
ſonderbaren Prudence und Moderation, einer uns 
tadlichen Conduite, welche er auch in der Jugend 
ſpuͤren laſſen, und mit vielen in Kriegsoperationen 


noͤthigen Wiſſenſchaften begabt, auch welcher 


uͤberdem Mir feine treue Devotion und Erge— 


benheit in allen denen wichtigen Kriegsangelegen⸗ 


heiten, ſo Ich ihm anvertrauet, ſattſamlich und 


zu meiner ſonderbaren Vergnuͤgung ſpuͤren laſſen, 


welches Mir dann ſowohl, als auch, daß er jeder 
Zeit und ſelbſt von meiner zarten Jugend an 
auch noch immerhin ſich an mich einzig und al 


lein attachiret, zu keinem Andern ſich gewendet 


und ihm angehangen, ſondern Mir zu gefallen 
ſich befliſſen und angelegen ſein laſſen, vornehm⸗ 
lich mit bewogen, Ihm Meinen Sohn zu über 
geben und anzuvertrauen; wie auch auf Meinen 


Dbriften von Kalkſtein, und deſſen gute 


Qualitäten und alle Zeit loͤblich geführte Conduite 


Mir gleichfalls ſelbſt bekannt, und auf .. | 


meh 


2 
Ich mit hierinnen Mein Vertrauen ſetze, Ihn 
aber doch auch zugleich Hiermit an meinen Ge. 
nerallieutenant Grafen von, Finkenſtein, als Gou⸗ 
verneur verweiſe, ohne deſſen Vorbewußt und 
Approbation Er nichts thun, oder mit Meinem 
Sohne etwas vornehmen ſoll und muß, und 
wird Er von ſelbſt, als ein Offieier, ſich auch 


hierinnen der Subordination zu beſcheiden wiſſen. 


1 Als Ich demnach Meinem gedachten General- 
lieutenant, Grafen von Finkenſtein und Obriſten 
von Kalkſtein die ſes hochwichtige Emplois ange⸗ 
tragen, haben zwar dieſelben anfangs ſolches zu 
depreciren geſuchet, wie Sie aber Meine ernſtli⸗ 
ze Willensmeinung vernommen, haben Sie nicht 
allein ſich derſelben gehorſamlich untergeben, ſon⸗ 
dern auch die ſonderbare Confidenz, ſo Ich Ih⸗ 
nen hierunter bezeugte, vor die groͤßte Gnade, 
ſo Ihnen wiederfahren moͤgte, erkannt und an⸗ 
genommen. 


Dahero Ich denn, um der Sache keinen laͤn⸗ 
gern Anftand zu geben, bevor ab mein geliebter 
Sohn bereits ins ſiebente Jahr gehet, ſo habe 
hier mit und Kraft dieſes, bei jetzt gedachten 


Meines Sohnes, des Kronprinzen von 


Preußen, Friedrich, Meinen Generallieute⸗ 
nant Grafen von Finkenſtein zum Oberhof 
meiſter, den Obriſten von Kalkſtein aber zum 
Sousgouverneur beſtellen und denenſelben die 
ber, und Auſſicht auf des Kronprinzen Perſon 
gnaͤdigſt 
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gnaͤdigſt auftragen und anvertrauen wollen, in 
der gefaßten ſichern Hoffnung und Zuverſicht, 
Sie werden ſelbige dergeſtalt führen und ſich alſo 
dabei betragen, wie Sie es in Ihrem Gewiſſen 
gegen Gott, gegen Mich, gegen Meine Frau, 
gegen Meinen Sohn und gegen das ganze Land 
und die werthe Poſteritaͤt, fürnehmlich aber der⸗ 
mahleinſt an jenem großen Tage gegen den ge⸗ 
rechten Richter zu verantworten ſich getrauen. 


Damit aber auch hiebei Mein Sohn ſeiner 


Schuldigkeit erinnert werde, ſo will Ich ſelben 


Ihn denenſelben vorſtellen, und Ihn dahin ans 
weiſen und ermahnen, daß Er ihnen in Allen, 


fo fie ihrer Inſtruction gemäß anordnen wer⸗ 


den, willig folgen und ſich in keinem Dinge wi⸗ 


derſpenſtig erzeigen ſoll. 


Wie Ich denn ſowohl, als Meine Frau den 


Generallieutenant Grafen von Finkenſtein und 
Obriſten von Kalkſtein in allen billigen Dingen 
wider Meinen Sohn und mit uͤber denſelben, ge— 


buͤhrenden Schutz halten und fie bei noͤthiger 


Autorität zu mainteniren nicht ermangeln werden. 
En) 8 


Was nun die Art der Erziehung an ſich fee 


ber betrifft, ſo iſt zwar ohnmoͤglich ſelbige wegen 
ihrer Etendue in gewiſſe Säge und Regeln zu 
faſſen, indem ſich dieſelbe über Meines Sohnes 
ganze Perſon und alle ſein Thun und Weſen 
erſtrecket, daher Ich dieſelbe füehmuch he 


4 
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Oberhofmeiſters Mir. befannten Prudence und 
Dexteritaͤt uͤberlaſſe und anheimſtelle; jedennoch 
habe Ich gut gefunden, einige Grundregeln, wor⸗ 
nach das Uebrige kann gefaßt und eingerichtet 
werden, zu beruͤhren und vorzuſchreiben. 


llen Dingen wird dahin zu ſehen ſein 
daß das Genlh, woraus alle menſchlichen Hans 
dlungen herfließen, dergeſtalt formirt werde, daß 
es von der erſten Jugend an, eine Luſt und 
Hochachtung zur Tugend, hergegen einen Abſcheu 
und Eckel vor die Laſter bekomme. 


* 
ierzu kann nichts mehr helfen, als daß die 
2255 Gottesfurcht bei Zeiten in das en. 
der Geſtalt eingeprägt werde, daß fie Wurzel 
faſſe und im ganzen Leben, auch zu der Zeit, 
wo keine Direction und Auſſicht nicht mehr Statt 
hat, ihre Fruͤchte hervorbringe. 


Indeſſen muß mein Sohn eine rechte Liebe 
und Furcht vor Gott, als das Fundament und 
die einzige Grundſaule unſerer zeitlichen und ewi⸗ 
gen Wohlfahrt recht beigebracht, hingegen aber 
alle ſchaͤdliche und zum argen Verderben abzie⸗ 
hende Irrungen und Seeten, als Atheiſt⸗Arrian⸗ 
Socianiſche, und wie fie ſonſt Namen haben 
mögen, als ein Gift, welches fo zarte Gemuͤther 
leicht bethoͤren, beflecken und einnehmen kann, 
aufs Aeußerſte gemieden, und in feiner Gegen⸗ 
wart nicht davon geſprochen werden; wie 1 
n Ne 
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ingleichen Ihm auch vor die paͤpſtliche Religion 
als welche mit gutem Fug mit unter denen⸗ 
ſelben gerechnet werden kann, ſo viel, als 
immer moͤglich, einen Abſcheu zu machen, deren 
Ungruno und Abſurditaͤt vor Augen zu legen und 
wohl zu imprimiren, hingegen aber Ihn zur 
wahren Chriſtlichen Religion, welche fuͤrnehmlich 
darin beſtehet, daß Chriſtus vor alle Menſchen 
geſtorben, als den einzigen Troſt in unſerm Leben 
zu leiten und zu führen und muß er von der 
Allmacht Gottes wohl und der Geſtalt informiret 
werden, daß ihm alle Zeit eine heilige Furcht und 
Veneration vor Gott beiwohne, denn dieſes iſt 
das einzige Mittel, die von wenſchlichen Geſetzen 
und Strafen befreiete ſouveraͤne Macht in den 
Schranken der Gebuͤhr zu erhalten. n 


Und gleichwie andre Menſchen durch Beloh⸗ 
nungen und Strafen der hoͤchſten Obrigkeit vom 
Boͤſen ab» und zum Guten angefuͤhrt werden, 
alſo muß ſolches allein die Furcht Gottes bei 
großen Fuͤrſten, welche kein menſchliches Gericht 
Strafe und Belohnung erkennen, auswirken, und 
geſchieht ſolches, wenn ſie von der Macht und 
Gerechtigkeit Gottes wohl unterrichtet ſeien, daß 
ob ſie gleich uͤber alle Menſchen, dennoch Gott 
über fie, und fie vor demſelben nur Staub und 
Aſche ſind, vor welchem ſie auch dermahl einſt 
von ihrer Regierung, ja auch von jedem unnützen 
Wort ebenſowohl werden Rechenſchaft geben müf- 


als der Geringſte ihrer Unterthanen; und 
fen, afte ih zu. damit 


. 


damit Mein Sohn deſto leichter und beſſer fol 
ches faſſen möge, kann man ihm die Exempel 
derjenigen Könige und Fürſten, welche Gott, 


wegen ihrer Froͤmmigkeit und Gottesſurcht mit 


einer gluͤckichen Regierung geſegnet und groß 
gemacht, wie auch im Gegentheil die Exempel 
derer, welche durch Abſetzung von Gott und eine 
laſterhafte Conduite ſich und ihre Lande in alles 
Unglück geſtüͤrzet, unabläffig vorhalten, der Ge 
ſtalt ſolcher Exempel ſowohl die heilige Schrift, 
als auch die weltlichen Geſchichtsbuͤcher voll ſind. 


Was ſonſt zum Unterrichte im Chriſtenthume 
und zur Uebung der Gottſeligkeit erfordert wird, 
ſolches wird der Oberhofmeiſter ebenmäßig zu be⸗ 
ſorgen und darob zu halten wiſſen: als daß, 


1) Mein Sohn, nebſt allen ſeinen Bedienten, 
Morgens und Abends das Gebet auf den Knieen 
verrichte. 


2) Nach geendigtem Gebete ein Capitel aus 
der Bibel leſe, und das nicht obenhin, ſondern 
daß allemahl nach der Vorleſung der fuͤrnehmſte 
Inhalt kurzlich wiederholet und dafern einige 
ſchoͤne Sprüche, welche ſich auf meines Sohnes 
Zuſtand ſchicken, darinnen zu finden, ſelbige er⸗ 
trahiret werden, damit er dieſelben wiederholen 
und auswendig lernen koͤnne, wie denn ſolches 
auch mit den nuͤtzlichſten Liedern und kurzen Ges 
beten gehalten werden kann. 

* 3) 
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3) Daß ferner Mein Sohn in den Glaubens 
Artikeln, Principiis und Hauptſtuͤcken der Chriſt⸗ 
lichen Univerſalreformirten Religion wohl informi⸗ 
ret werde, ſo durch eine fleißige Catechiſation, 
wozu ich meinen Hofprediger Andre benennen 
werde, geſchehen muß. 


4) Daß Er fleißig zur Kirche und in die 
Predigt gefuͤhret, auch etwas daraus zu behalten 
angewieſen werde. 


5) Daß Niemand zu dem Kronprinzen Zu⸗ 
gang verſtattet werde, welcher Denſelben mit 
Fluchen, Schwoͤren, garſtigen und laſterhaften 
Geſpraͤchen 19 9 koͤnnte, zu welchem Ende 
Ich ernſtlich verbieten laſſen werde, daß keiner 
ſich ſolle gelüften laſſen, ohne des Oberhofmeiſters 
Wiſſen und Willen ſich zu Meinem Sohne zu 
nahen, noch weniger einige Familiarität gegen 


Denſelben zu gebrauchen und hat der Oberhof. 


meiſter alle Officiers, welche vor allen Andern 
meinen Sohn frequentiren ſollen, wie auch An⸗ 
dere, die bei Ihm kommen koͤnnen, auf einen 
Zettel zu ſetzen, da Ich dann ſchon ſagen werde, 
welche eingehen ſollen, oder nicht; denn Er muß 
mit allen Leuten umgehen lernen und gewohnt 
Ei und nicht eingeſperret bleiben, wie denn 
auch, 8 f 


6) der Oberhoſmeiſter, wenn etwa Mein Sohn 
ſchwoͤren oder fluchen, oder ſonſten etwas “hrs 
iche 


„ Fe 


liches ſprechen ſollte, ihn davon ernſtlich abzu⸗ 
Las und wenn ſolches nicht 3 will, 
es an Mir und Meiner Frauen zu bringen hat. 


Von denen Opern, Comoͤdien und andern 
weltlichen Eitelkeiten abzuhalten und Ihn fo viel 
moͤglich einen egout davor zu machen, und 
weil die Veneration und der Gehorſam, fo Kin⸗ 
der ihren Aelteru ſchuldig feien, auch zur Pietät 
gehoͤret, fo bat der Oberhofmeiſter und Sous⸗ 
gouverneur gleich Anfangs und bei Zeiten Mei⸗ 
nem Sohne beizubringen, was er Mir und Mei⸗ 
ner Frau vor Reſpect und Submiſſion, welche 


aber nicht knecht. und ſclaviſch fein muß, ſchul⸗ 


dig ſei; inſonderheit aber und vor allen Dingen 


er ſich bemühen müffe, Mir und Meiner Frauen, 
als welche es ſo wohl, und Niemand beſſer in 


meiden, was uns mißfallen koͤnnte. Gleichwie 
aber die allzu große Furcht nichts anders als 
knechtiſche Liebe und ſclaviſche Effecten hervor⸗ 
bringen kann, ſo ſoll ſo wohl der Oberhoſmeiſter, 
als der Sousgouverneur dahinarbeiten, und ihr 
moͤglichſtes anwenden, Meinem Sohne wohl be⸗ 
greiflich zu machen, daß Er keine ſolche Furcht, 
ſondern nur eine wahre Liebe und vollkommen 
Vertrauen vor Mich haben und in mich ſeten 
4 > muͤſſe, 


um IT 


muͤſſe, da Er denn finden und erfahren follte, daß 
Ihm mit gleicher Liebe und Vertrauen begegnet 
wuͤrde. Sollte aber mein Sohn, wider Verhof. 
fen, ſich unartig und dieſem nicht gemäß auffuͤh⸗ 
ren, ſo ſollen beide ſie Ihm bedeuten, es der 
Koͤnigin zu hinterbringen, und muͤſſen ſie Ihm 
mit derſelben alle Zeit ſchrecken, mit Mir aber 
niemahlen. 


Naͤchſt der Gottesfurcht iſt nichts, das ein 
fürftliches Gemuͤthe mehr zum Guten antreiben 
und vom Boͤſen abhalten kann, als die wahre 
Glorie und Begierde zum Ruhme, Ehre und zu 
der Bravour, weshalb denn vor allen Dingen 
ſowohl der Oberhofmeiſter, als der Sousgouver— 
neuer, ihr einziges Augenmerk ſeiu laſſen muͤſſen, 
Ihn von allen aufgeblaſenen Stolz und Hoch 
muth, wie auch allen Deperien (2), welches ſich 
ohnedem zu leicht einſchleichet, auf alle Weiſe 
abwendig zu machen und zu dem Ende alle nur 
erfinnliche Mittel vorkehren; hingegen aber haben 
ſie Ihn zur Menage, Sparſamkeit und Demuth 
anzuhalten und dahin zu ſehen, daß Er ein guter 
Wirth werde und ſich hierzu nach und nach be⸗ 
quemen lerne. Da auch nichts ſchaͤdlicher, als 
die Flatterie, ſo habt Ihr allen, welche zu Mei⸗ 
nem Sohne kommen, ſolche bei meiner groͤßten 
Ungnade zu verbieten, und ihnen vorhero davon 
zu avertiren, wie auch, wenn es von Einigen 
geſchieht, es anzuzeigen. Daher denn Meinem 


Sohne unablaͤſſig beizubringen, daß nichts g 3 


3 
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neres als die Tugend, welche Ehre, Ruhm und 
Autorität giebt, und nichts ſchaͤdlicheres als die 
Laſter, wovon man nur Schande, Schaam und 
Verachtung einerndtet und daß dannenhero fuͤr⸗ 
nehmlich nach einer guten Renommee zu trach⸗ 
ten, und ein Prinz erſt den Ruhm, daß er ein 
bonnete Homme iſt, erwerben muͤſſe, ehe ihm 
der andere, daß er ein groͤßerer und loͤblicher 
Fuͤrſt zu Theil werden koͤnne; hierzu koͤnnen 
abermahlen ſonderlich dienen die Exempel aus 
denen Geſchichtsbuͤchern, welche die Wahrheie der 
Lehre und Regeln, fo man darüber gegeben, 
gleichſam vor Augen ſtellen. ö 


Auf eine gleichmäßige Art koͤnnen Meinem 
Sohne alle übrigen Tugenden und Laſter vorge⸗ 
ſtellt werden, nehmlich durch Exempel und kurze 
Sententien oder Spruͤche, welche nicht einen 
Eckel oder Verdruß erregen koͤnnen, wie ſonſt 
eine weitlaͤufige Ethica oder Sittenlehre thun 


Der Beſchluß folgt. 


Statiſtiſche Mittheilungen 
uͤber den preußiſchen Staat. 
Zuck et. 


Die Zuckerfabrikatlon hat mit zu großen Hinder⸗ 
fen, welche ihr vom Auslande in den Weg ae 
i werden, 
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f 
werden, zu faͤmpfen, als daß ſie etwas Betraͤchtliches 


zur Ausfuhr liefern koͤnnte. Denn z. B. in England, 
Frankreich und den Niederlanden wird die Zuckerfabri⸗ 
kation durch hohe Ruͤckzoͤlle für die aus den Raffinerien 
ins Ausland gehenden Fabrikate und durch Praͤmien, 
welche die Regierungen bei deren Ausfuhr bezahlen, ſo 
unterſtuͤtzt, daß die preußiſchen Fabriken neben jenen 
fremden nicht mit Vortheil im Auslande verkaufen koͤn⸗ 
nen. Selbſt da, wo keine Ruͤckzoͤlle und Praͤmten Statt 
finden, z. B., in Hamburg, genießt der Zuckerſieder 
durch die Lage des Ortes fo viele Vortheile, daß der 
preußiſche Zuckerfieder nicht mit jenem wetteifern kann. 
Um aber den inlaͤndiſchen Zuckerſiedern den Abſatz im 


Inlande zu erleichtern, hat man auf die Einfuhr des 


auslaͤndiſchen raffinirten Zuckers eine verhaͤltnißmaͤßige 
Steuer gelegt, welche nach dem neueſten Tarife von 
1827 zehn Thaler ſuͤr den Centner betraͤgt. So konn⸗ 
ten denn an Rohzucker oder Zuckermehl für die inlaͤn⸗ 
diſchen Siedereien zum Verſieden eingeführt werden: 


im J. 1827: 333,213 Ctnr,, wovon aber nur 11 Etnr, 


wleder ausgefuͤhrt wurden, im J. 1828: 384,872 Ct., 
wovon aber nur 2 Ernr. ausgefuhrt wurde. Der Entr, 
des daraus raffinirten Zuckers wurde von den preußl⸗ 
ſchen Siedereien im Durchſchnitte um Einen Thaler 
wohlfeiler verkauft, als der verſteuerte auslaͤndiſche. 


Die vorzuͤglichſten Zuckerſiedereten befanden ſich in 


folgenden Provinzen und Staͤdten: 
a) In Brandenburg, beſonders zu Berlin. 
b) In Oſtpreußen, beſonders zu Königsberg. 
) In Weſtpreußen, beſonders zu Danzig u. Elbing. 
d) in Schlefien zu Breslau und Hirſchberg. 
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Redakteur Dr. Ulſert. 


eh Ea Wohlſahe nw. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
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Badepyla tz. 2 

Der Baodeplatz im Oderſtrome tft, wie im vorigen 
Jahre, am rechten Oderufer bei dem Schießhausgar⸗ 
ten, durch Aufftelungen von Tafeln am Ufer, und im 


den und deshalb verboten; daher Eltern, Vorminder, 
Pflegebeauftragte und Lehrherren, beſonder aber die 
Herren Vorſteber der Schulanſtalten, dle ng: ige Wars 
nung an die Jugend zu Ba nicht unterlaffen werden. 


er Pferdeſchwemmplatz ift, wie im vorigen Jahre 
BE Oderufer im Oderſtrom unterhalb en 
bruͤcke ermittelt und durch zwei daſelbſt aufgeſtellte Ta⸗ 


tiſten im großen Seelhauſe geſammelten Betrag per 
3 Kthlr. 5 far, 6 pf. ſagen wir hiermit unſern Dank. 


Der Maglſtrat. 
Avertisse ment. — 

Daß Koͤnigl. Land» und Stadt- Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das der verwitweten 
uns gehörende zwiſchen dem Moll witzer und Nelſſer 
hore ſub. No 472 gelegene Haus, welches nach Ab⸗ 
dug der darauf haftenden Laſten auf 148 Rthlr. 23 fgr. 
U. gewuͤrdigt worden, in dem auf den gten Auguſt 
Nachmittags um 4 Uhr anſtehenden Termine vor 
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dem ernannten Deputirten Herrn Juſtlz⸗Aſſeſſor Muͤller 
verkauft, und auf Nach gebote, inſofern geſetzliche Um: 
ſtaͤnde nicht elne Ausnahme noͤthig machen ſollten, nicht 
geachtet werden fol; übrigens kieltanten ſich auf Abs 
leiſtung einer angemeſſenen Caution gefaßt zu halten 
haben. Brieg den 29. Maͤrz 1831. 
f Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. N 
Das hler im September v. J. auf der Oder ange⸗ 
ſchwommene Holz in 26 kiefernen und drei fichtnen 
Balken beſtehend, welches bei dem Buhnen-Meiſter 
Hlrſchberg hierſelbſt zur Anſicht bereit liegt, fol, wenn 
id) der Eigenthuͤmer nicht elnfinden ſollte, in Termino 
den zten Juli d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
in dem Hofe des ꝛc. Hirſchberg gegen gleich baare Bes 
zahlung oͤffentlich verkauft werden, welches dem Pu⸗ 
bliko hierdurch bekannt gemacht wird. 
Brieg den 7. May 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Domalnen s Jufis- Amt, 
Spaͤne⸗ und Holz» Verkauf. 
Naͤchſten Freitag den zten m. c. Nachmittags um 
2 Uhr ſollen von Seiten des Königl. Waſſer⸗Bau⸗Amtes 
mehrere, in dem hleſigen Waffer » Baus Hofe vor dem 
Oder⸗Thore, beim Koͤnigl. BubnensMeifter Hirſchberg, 
aufgeſtellte Haufen Holifpäne und altes Bauholz gegen 
balbige Bezahlung lm Wege der oͤffentlichen Lieltatlon 
an die Meiftbietenden verkauft werden, wo ſich daher 
dle zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen einzufinden haben. 
Brieg den zoten May 1831. 1 
Daß wir fo eben ſchoͤnen ſeiſchen Cavıar und 
echte braunſchweiger Wurſt empfingen, zeigen 
wir unſern reſpectiven Gaͤſten hiermit ergebenſt an. 
Brieg den ıten Juny 1831. 
Die Weinhandlung ö 
von J. N. Levy & Comp. 
No. 50% 1 am Ringe. 
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Kalender: Anzeige, 
Allgemeiner Schleſi ſcher Volks⸗Kalender 
auf das Schaltjahr 1832. 
Zweiter Jahrgang. 

Preis 10 Sgr. — mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Bel dem Beifall, den der Schleſiſche Volks⸗Kalender 

im vorigen Jahre gefunden hat, bedarf es nichts, als 
der Anzeige, daß derfelbe auch für das Schaltjahr 1832 
wiederum erſcheinen wird. Wir werden, um dem Publi⸗ 
kum für die gütige Aufnahme des erſten Jahrganges 
unſern Dank zu bezeugen, auf die innere und äußere 
Ausſtattung befondern Fleiß verwenden. Indem wir 
uns erlauben, dies zu Jedermanns Kenntniß zu brin⸗ 
gen, machen wir vorzugswelſe die Herren Buchbinder 
ic. daranf aufmerkſam, mit der Bitte, ihre Beſtellun⸗ 
gen auf den Kalender moͤglichſt bald abzugeben, damit 
dle puͤnktliche Verſendung feiner Zelt ordnungsmaͤßig 
ſtatt finden kann. - 

Hiermit verbinden wir noch die Anzelge, daß mit 
obigem Volkskalender zugleich: 
ein Oetav⸗Haus⸗Kalender und eln Quart⸗ 
Kalender erſchelnen wird, worauf wir beliebige Be⸗ 
ſtellungen ebenfalls bald zu machen bitten, 

Breslau im May 1831 F. E. C. keuckart, 

Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung. 


— — — — — 2 
Weſtindiſcher Tanaſter. 

Der, von der Columbiſchen Regierung im Laufe des 
verwichenen Jahres dem Continent in fo großer Menge 
mittelbar zugefuͤhrte Varnlnas⸗Canaſter, beſtand 
nur aus einem ſehr kleinen Theil geſunder, abgelager⸗ 
ter, wohl aber zum großen Theil in junger und frifcher 
Waate. Wenn er daher den gebegten Erwartungen 
der reſp. Concumenten nicht entſprach: ſo kann dies 
um fo weniger auffallen, als es eine dekannte Sache 
ÜR, daß der Tabak nur durch ein hohes Alter diejenige 

inhelt und Felnhelt des Geruchs und Geſchmacks 
erlangt, die dem Raucher wirklichen Genuß gewaͤhren. 


Ole alten Weſtindiſchen Cehasſets ſind Sabate, die 


letztere Sidenfegaften im hohen Grade befigen, und da 
die befondere Feinhelt derſelben, in ihrem reinen uns 
verfaͤlſchten Zuſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. 
Concumenten bekannt fein moͤchte: fo haben wir uns 
veranlaßt gefunden, folgende zwei Sorten davon, als: 


| Aechten Weſtindiſchen Canaſter No. 1. à 20 fge 


pr. Pfund, und 


Aechten Weſtindiſchen Canaſter Ro. 2. à 15 for, 


pr. Pfund 
u fabriciren, die wir in Pfund- und halben Pfund⸗ 
aketen den geehrten Rauchern zur gefaͤlllgen Prüfung 
empfehlen, und von denen wir überzeugt find, daß fie 
durch weichen und feinen Geſchmack ſowohl, als auch 


durch beſondere Leichtigkeit fi Belfall erwerben wers 


den. Magdeburg im Januar 1831. 
Sontag et Comp. 


Vorſtehende zwei Sorten Weſtindiſchen Canaſter 
habe ich empfangen und empfehle ſolche zu obigen 


abrik Preiſen meinen werthen Abnehmern. 
8 0 v G. u Kubnrarf, 
Bel der Kirche ad St. Nicolai find im 
. Monat May 1831 
Getauft: Dem Schuhmachergeſ. Kretſchmer eine 
Tochter, Caroline Wilhelmine Pauline. Dem Haus⸗ 
verwalter der Irren-Verſorgunsanſtalt Hr. Kloſe 


| 
) 
| 
| 


eine Tochter, Amalle Mathilde Albertine. Dem B. 


Stellmachermſtr. Haberland jun. eine Tochter, Ma⸗ 
ria Friedricke Bertha. Dem B. Stell machermſtr. 


Etzler eine Tochter, Marla Aug. Erdmunde. Dem 


V. Poſamentlermſtr. Schuſter eine Tochter, Pauline 
Mathilde Roſina. Dem B. Flelſchermſtr. Miſcheck 


ein Sohn, Joh. Samuel Auguſt. Dem Tagelobner 


Gerſtmann eln Sobn, Julius Albert. Dem Polls 
lion Geppert ein Sohn? August Gottfried Robert, 
Dem B. Baͤckermſir. Neugebauer ein Sohn, Ernſt 
Rubolph. Dem Tagelöhner Kunert ein Sohn, Jobe 
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Ktledrich eubwig. Dem B. Schloſſermſtr. Halbroth 
5 90 un Heinrich Wilhelm. Dem Lederfabrik. 
Moll ein So dn, Carl Pau Engelbardt, Dem Kauf⸗ 
mann Schmotter ein Sobn, Julius. 5 
Degraben: Der B. Victualienhaͤndler Chriſtoph 
silb Langermann, 44 J. 4 M. 18 T., an Bruſt⸗ 

waſſerſucht. Der B. Schneidermelſtr. Job, Fried. 
David, 54 J. 1M. 3 T., an Unterleibs entzündung. 
Die B. Zuͤchner⸗ und Schnittwaarenhaͤndler-Witw. 


„ 1 M. 10 2. 

Meifgers Dit. Wlttwe Anna Epriftiane Schwarzer 
geb. Gäbel, 75 J. 8 M. 20 T., an Altersſch waͤche. 
Die Verwittwete Frau Caſernen⸗Inſpect. Eliſabeth 
Brunnabend geb. v Suckodolsky, 73 J., an der 

Schwindſucht. Des B. Sattlermſtr. und Nebenaͤl⸗ 
teſten Gottlieb Gaͤbel Ehefrau Eleonore geb. Mende, 
66 J. und 26 T., an der Bruſtwaſſerſucht. Der B. 
Ticchlermſtr. Carl Wilh. Hoffmann, 42 J., an Lun⸗ 
genſucht Der in Rawitſch geweſene Tuchmacher⸗ 
mir Bed. Thomaͤ, 71 J., am Schlagfluß. Die 
Flelſchermeiſte. Frau Joh Beate Poͤkel geb. Hantke, 
36 0 8 M., am Zehrſieder. Der B. Buͤttner⸗ und 
Kal brennermſtr. Chriſtan Samuel Beyer, 42 J., 
an Drüfenverhärtung. Der B. Fleiſchermſtr. Cbriſt. 
Wilh. Heyne, 63 J. 10 M. 12 T., an Luftroͤhren⸗ 
ſchwindſucht. Des B. Coffetier Gottl. Doͤring Ehe⸗ 
frau Rofina geb. König, 26 J., an Unterleibsentzuͤn⸗ 
dung. Des B. Lohnfuhrmann Franke Enfeljohn 
Carl Wild. 6 J., an Schlagſluß. Der Tagearbeiter 
SGottirled Schauder, 63 J., an Schlaafluß. Des 
B. Tuchmachermſtr. Ernſt Traugott Seiffert (en. 
au Roſina geb. Radau, 20 J., an Lungenläb> 
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mung. Des Schloſſermſtr. 85585 Sohn Heinr. 
Wilh., 14 T., an Krampf. Des B. Schneidermſtr. 
Carl Benj. Schmidt Tochter, Anna Emilie, 1 J. 
7 M., au Schlagfluß. Der Buchdruckergehuͤlfe Joh. 
Appelt, 77 J. 9 M. 3 T, an Alters ſchwaͤche. Der 
penſion. Koͤnigl. Thor⸗Controlleur Carl Fried. Loͤwe, 
68 J., an Auszehrung. Des Kfm. Hen. Schmotter 
Sohn, 24 St., an Entkraͤftung. 


Außer Vorſtehenden ſtarben im verfloſſenen Monat noch 


in den eingepfarrten Doͤrfern 7 Perſonen. 
Vom Militair 3 2 
Aus der Armen-⸗Caſſe beerdiget 8932 


Aus der Irrenanſtalt 1 — 
Getraut: Der Kaufmann Hr. Joh. George Heyn 
mit der Jungfer Friedericke Augufte Kunifh. Der 
B. Fleiſchermſtr. Guſtav Adolph Mart. Brandt mit 
Jungfer Anna Roſiga Melzer. Der Koͤnigl. Preuß. 
penſ. Hauptmann Hr. Ernſt Doͤrffler mit der Wilh. 
Henriette David» Der B. Lederfabrlkant zu Oblau 
Carl Andreas Allzog mit der Jungfer Helena Eleon. 


Carollne Brandt. Der Schuhmachergeſell Ebuard - 


Zeh mit der Jungfer Chriſt, Suſan. Schmidt. Der 


Gartenbeſitzer auf der Fiſchergaſſe Fried. Pohl mit 


der Igfr. Joh. Friedricke Hilber. Der Sattlermſtr. 


zu Rathau Franz Auguſt Kubich mit der Chriſtiane 
Wilbelmine Frlebricke Bunke. 
Bee der katholiſchen Pfarr-Kirche find im Monat 
May 1831 getauft: 

Dem Tageloͤhn. Wilh. Schwarzer eine Tochter, Selma 
Chriſtlane Fried. Dem Zimmergeſ. Franz Baſtlan 
ein Sohn, Carl Joſeph Gottlieb, Dem B. Schnel⸗ 
dermſtr, Joh. Sattler ein Sohn, Joh. Emil Gottlieb» 
Dem B. Elſchlermſtr. Carl Treutſer ein Sohn, Emar 
nuel Carl Helnr. Theodor. Dem B. Schuhmacher 
mſtr. Franz Kleſewetter ein Sohn, Auguſt Heinrich 
Wilhelm. Dem Maurergeſell Ben. Krüger elne 


Tochter, Caroline Henriette Francisca. Dem Kut⸗ 1 


ſcher Anton Kurzer ein Sohn, Joſ. Johann Catl. 
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Begraben: Dem Muſiklebrer Zeh elne Tochter Joh., 
92285 an Kraͤmpfen. Der Juval. Joh. Wolf, 66 J. 
an Beuſtwaſſerſucht. Der Invalide Joh. Malndok, 
606 J., am Nervenfleber, Die Inwohnerin Maria 
Thereſta Scholz, 85 J., an Altersſchwaͤche. Die 
„Soldatenwlttwe Mar. Wombauer, 62 J., an Alters⸗ 
ſchwaͤche. Der Zimmergeſell Aldert Baco, 79 J., 
an Lungenſchwindſucht. Die Soldatenwlttwe Ther. 
Treblin, 81 J., an Lungenſchwindſucht. Der vers 
wittw. Steuer⸗Aufſeher Muller Sohn Hugo, 5 J., 
an catharraliſchem Entzuͤndungs⸗Fieber. 60 
Getraut: Der Lehrer an der fatholifchen Elementar⸗ 
Schule Hr. Helbig mit Jungfer Emilie Pauline Hen⸗ 
tiette Hoffmann. 


arnowitz. Hr. Wirth, Wixrthſchafts,Inſp 4 


Lankau. Hr. v Lippa, Landesalteſter a Macklowitz. Hr v. 
Langendorff, San a. Strehlen. Ht. Feſtenderg, Kfm. a. 
Breslau. Hr. Epſtein, Kfm. a. Carlsruhe. — Im goldenen 
Löwen. Hr. B. v. Lüttwitz, Gutsbr.a Korchwiß. Hr. Lind⸗ 
er, Referend. a Oels. Hr Friedländer, Kaufm. a Kupp. 
k. Krakauer, Gutshr. u. Hr. Skutſch, Kem., beide a. Pleß⸗ 
„Reimann, Obetamtm. a. Stiebendorff, Hr Schneider, 

» Lieut. a. Ohlau. Hr. Zahn, Partikl. a. Pitſchen. Hr. 

„ Wirthſchafts ⸗Inſp. g. Pol. Neukirch. Hr. Händel, 


Agent und Hr. Wiederſchein, Lieut., beide a, Breslau. Hr. 


Bauer, Wirthſchafts⸗Inſp. a. Tſcheit. Hr. Raſchke, Gutshr, 
a. Schlawis. Hr Sackrow, Wirthſchafts⸗Direkt a. Falken⸗ 
berg Hr. Frieſon, Landes Alteſter a Gr. Grauden. Hr. v. 
Mletzko und Hr v. Rheinbaben, Lieutenants a Gleiwitz. Hr. 
v. Paezensky u. n a Creuzburg. Hr. Scheu⸗ 
ermann, Amtm. a. Tuͤrpitz. Hr. Landsberger, Weinkfm. a. 
Ujeſt. Hr. Leuchter und Gebrüd. Hausmann, Kauf a Katie 
bor. Hr. Friedlaͤnder, Deſtillat, Hr. Pringsheim, Lieut. beide 
a Oppeln. Hr Himmel, Oberamtm. a. Szornewitz. Hr. Felkel, 
Gutshr a. Borislawitz. Hr Neumann, Inſpeet a. Himmels 
witz Hr Friedlaͤnder, Kfm. a. Reichenbach Hr Rösler, 
Kontroll a. Breslau. Hr. v. Thun, Major a Wleſocka. Hr. 
Biedermann, Hr. v. Tſchuͤſchen, Hr Schörner und Hr Wod⸗ 
ding, ſämmtl. Lieutenants a. Coſel. — In den drei Kronen. 
Hr. Landeck, Oekonom a Ulbersdorff. Hr. Laquar, Amts⸗ 
verweſer a. Tillowitz. A Huber, Gutshr. a. Glatz. — an 
rivatlogie. Hr. Meſſerſchmidt, Uhrmacher, und Fraͤuſein 
uhnrath, beide aus Gnadenfrey. Hr Beuthler, Privatlehrer 
a. Oppeln. Fräulein Kuſchel a Breslau. Hr. Schmeling, 
Lieut. a. Ratibor. Hr Cammler, Oekonom a Coſel. 1 


Briegſſcher Marktpreis | Courant. 
den 28. May 1831, 5 
Rtl. ſar. pf. 


a Preußliſch Maaß. 
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